
ReConf 2009

München, 10. März 2009

Abteilungsübergreifendes Multiprojekt-

anforderungsmanagement bei der DPAG



ReConf 2009 | München | 10. März 2009 Seite 2

Unternehmensüberblick

Darstellung der IT-Organisation und Aufgabenteilung

Enger Blick: Projektverlauf und Projektvorgehensmodell

Motivation und Ziele des abteilungsübergreifenden 

Multiprojektanforderungsmanagement 

Konkrete Umsetzung

Weiter Blick: Projekttypen und Projektgesamtkontext

Herausforderungen und Lösungsansätze

Agenda



ReConf 2009 | München | 10. März 2009 Seite 3

Positionierung DPWN

Deutsche Post World Net ist die weltweit führende Logistik-Gruppe.

Mit der gebündelten Logistik-Kompetenz ihrer Marken Deutsche Post, DHL 

und Postbank bietet die Gruppe integrierte Dienstleistungen und 

maßgeschneiderte, kundenbezogene Lösungen für das Management und den 

Transport von Waren, Informationen und Zahlungsströmen durch ihr 

multinationales und multilokales Know-how und Netzwerk. Deutsche Post 

World Net ist zugleich führender Anbieter für Dialog Marketing sowie effiziente 

Outsourcing- und Systemlösungen für das Briefgeschäft. 
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Konzernstruktur DPWN

BRIEF Global 

Forwarding,

Freight

EXPRESS Supply 

Chain, 

Corp. Inf. 

Sol.

Global Business Services (V6)

Corporate Center (VV, V5, V6)
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UNGEN

(V7)

DPWN

(V4)

http://wcms.intra.dpwn.net/coin/maincommunity
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Unternehmensbereich BRIEF (I) ïDPAG Gesamt

2) davon fremdvergeben: 800

BRIEF Deutschland

Á82 nationale Briefzentren

Á80.000 Briefzusteller

Á34.800 Fahrzeuge für die 

Briefzustellung1)

Áca. 3.150 Zustellstützpunkte

Áca. 53.800 Zustellbezirke

Áfast 40 Mio. Haushalte

Á108.000 Briefkästen

Á918.000 Postfächer

Á70 Mio. Briefsendungen

täglich

Árund  13.000 Filialen

PAKET Deutschland

Á8.500 Paketzusteller

Á7.050 Fahrzeuge für die 

Paketzustellung

Á33 nationale Paketzentren

Áca. 7.100 Mitarbeiter in 

Paketzentren

ÁAuslieferung von rund 702 Mio. 

Paketen pro Jahr 

Árund 900 Packstationen

Árund 1.000 Paketboxen 

Á6.800 Zustellbezirke2)

Á214 Zustellbasen

Global Mail

ÁDirektverbindungen in mehr

als 200 Länder 

Áca. 4.000 Mitarbeiter

Áca. 50 Produktionsstätten

Á35 Vertriebsbüros in den 

Regionen Europa, Americas 

sowie Asien/Pazifik

1) inkl. Verbundzustellung mit Paketen



ReConf 2009 | München | 10. März 2009 Seite 6

Unternehmensbereich BRIEF (II)

BRIEF Deutschland 

Á Brief Kommunikation

- Führender Dienstleister in Europa für Standard-Briefprodukte für Privat- und 

Geschäftskunden

- Qualitätsführer in Schnelligkeit, Produktivität, Automatisierung und Infrastruktur

Á Dialog Marketing

- Führender nationaler Dienstleister für adressierte und unadressierte Werbesendungen

- Branchen- und kundenspezifische Komplettlösungen

Á Presse Services

- Flächendeckende und taggenaue Zustellung von mehr als 2 Milliarden Zeitungen und 

Zeitschriften pro Jahr
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Unternehmensbereich BRIEF (III) ï

Meilensteine 1989 - 2008

1989 1. Postreform ïteilt die Deutsche Bundespost (DBP) in 3 
wirtschaftlich selbständige öffentliche Unternehmen: DBP 
Postdienst, DBP Postbank, und DBP Telekom

1990 Jubiläum 500 Jahre Postdienst in Deutschland / Integration 
Postdienst der ehemaligen DDR

1993 Einführung der neuen 5-stelligen Postleitzahlen

1995 2. Postreform ïaus den 3 Gesellschaften der Deutsche Bundespost 
wurden Aktiengesellschaften: DBP Postdienst wurde in Deutsche 
Post AG umbenannt und in 3 getrennte Sparten strukturiert: 
Briefgeschäft, Paketgeschäft und Filialen

1994-2000  Konzept Brief 2000: Aufbau eines neuen Netzwerkes von hoch 
automatisierten Briefzentren; Effizienzsteigerung und sozial-
verantwortlicher Personalabbau ohne betriebsbedingte Kündigungen

1995-2000  Qualitätssteigerung E+1 von 75% bis ca. 95%

2003 Einstieg in Inlandsbriefgeschäft außerhalb Deutschland (NL)

2004 Auf- und Ausbau Mehrwertleistungen und Lösungsgeschäft

2005 Qualitätszertifizierung ISO 9001/2000 im Betrieb BRIEF; verstärkter 
Fokus auf Kundenorientierung in allen Bereichen

2006 Akquisition Williams Lea Group (Corporate Information Solutions)

2007 Integration des Bereichs PAKET Deutschland im UB BRIEF

2008 Liberalisierung des Briefmarktes in Deutschland
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Fachseitige ITFachbereich

z. B. 

ÁDefinition der 

Anforderungen

ÁProjekt-

management

Supply-Organisation

z. B. 

ÁCodierung

ÁIT-Betrieb

Services (elective)

z. B. 
ÁProzessmodellierung

ÁProjektmanagement

Services (mandatory)

z. B. 
ÁBudgetkoordination

ÁInfrastrukturmanagement

IT-Governance, z. B. 

ÁProjektportfolio

ÁArchitektur

ÁPhase Gates (z. B. Projektdefinition, 

Betriebliche Abnahme)

IT-Organisation und Aufgabenteilung

DienstleisterDPAG

1

2
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Die Servicerolle der fachseitigen IT

Fachseitige IT stellt dem Fachbereich Expertise zur Verfügung 

é so wie der Architekt es bei einem Bauvorhaben seinem Bauherrn gegen¿ber tut

Fachseitige IT Demand Supply

1

Focus on needs Focus on

ÂTranslation/specification

ÂInnovation

ÂIntegrity

ÂQuality

Focus on efficiency

Services

$

Bauleitender Architekt DienstleisterKunde
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Die Governancerolle der fachseitigen IT

Fachseitige IT formuliert und sichert die Spielregeln der Bebauung 

(analog zur Städteplanung ïĂFlªchennutzungsplanñ)

Fachseitige IT Demand Supply

2
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IT-Prozesse und Rollen im Ablauf eines Projektes

Projekt-
definition

Projekt-
initiali-
sierung

Analyse Design
Reali-
sierung

Ab-

nahme
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Projekt-
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schluss
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Planung

3
2

1

3
2

1

Auftragsver-

antwortlicher
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Projektleiter

und Fachteam

Strategische

Anwendungs-

planung 

Architektur und 

ServiceDesign

Technologie

Implementierer

Betrieb
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ÁIT-Entwicklungsprojektphasen und rollenbezogene Beteiligung
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IT-Projektprozesse ïPhase-Gate-Modell

Phase Gate (PG) je Release

Iteration 1

Iteration 2

letzte Iteration 

é

Release X

Übergabepunkt (ÜP)

PG 1 PG 2 PG 3

PG 4 PG 5 PG 6

ÜP 1 *

Åz.B. bei 

Vorablieferung/ 

Nachlieferung

ÜP 3

Release X 

in Betrieb

ÜP 2 ÜP 4

Übergabe 

Entwicklung an 

Betrieb

ÜP 5

Phase Gate (PG) je Iteration

Projekt-

definition

Proj

ekt-

initia

li-

sieru

ng

Ana

lyse
Design

Reali-

sierung

Letzter 

Test 

(G&P)

Iterations-

test 

(1E3)

Abnahme
BA / 

Rollout

ÁDer übliche Entwicklungsprozess ist Phase Gate gesteuert.

Überführung in 

nächste Iteration
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Vorgehensmodell ĂKOMPASSñ

ÂBasis der Softwareerstellung bei der DPAG ist der Rahmen des 

VorgehensmodellsĂKOMPASSñ.

ÂDer KOMPASS regelt die Entwicklung sowie die Pflege und Änderung von

Systemen, deren Aufgabenerfüllung vorwiegend durch den Einsatz von

Informationstechnik (IT) realisiert wird. Diese Systeme werden Applikationen

genannt bzw. IT-Systeme, falls mehrere Applikationen in einem System

zusammenarbeiten. 

ÂKOMPASS soll den Entwicklungsprozess von Applikationen und

IT-Systemen im Unternehmensbereich BRIEF standardisieren, Produktivität

und Qualität verbessern und die Wahrnehmung der Verantwortung aller

Beteiligten gewährleisten. 
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Matrix - Phasen und Prozesse in KOMPASS
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ÁAnforderungsmanagement

Anforderungsmanagement-Prozess (I)

ÁEin gemeinsames Verständnis der Anforderungen und eine

projektbegleitende Kommunikation zwischen allen Stakeholdern ist einer

der kritischen Erfolgsfaktoren für jedes Projekt.

Nur der gemeinsame standardisierte und systematische Ansatz des 

Anforderungsmanagements auf Basis der Methoden des Requirements-

Engineerings ermöglicht es dem UB BRIEF, alle Projekte gleichermaßen

zu steuern und zum gemeinsamen Erfolg zu führen.
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ÁHerausforderung

Anforderungsmanagement-Prozess (II)

ÁWährend der frühen Phasen eines Projektes hat der fachliche Anforderer in

der Regel nur eine vage Vorstellung eines Problems, eine geschäftliche 

Vision oder die Idee einer möglichen Lösung. Dasselbe gilt für den

Realisierer, auch er bildet aus einer Idee eine möglichen Lösung.

Aus verschiedenen Gründen sind aber beide Ideen nicht identisch. Daraus

ergeben sich im Projektverlauf Missverständnisse, Fehlverhalten, 

abweichendes Design, Rework während der Testphase und andere 

Risikofaktoren für den Projekterfolg.

Deshalb ist ein gemeinsames Verständnis der Anforderungen und der 

Lösungen zwischen Kunden und Lieferanten unabdingbar.

Solche Anforderungen müssen entsprechend über den gesamten 

Projektverlauf verwaltet und in verschiedenen Detaillierungsebenen archiviert

und für jeden zugänglich gemacht werden. 
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ÁUnterschied Requirements-Engineering / Requirements-Management

Anforderungsmanagement-Prozess (III)

ÁRequirements-Engineering

ÁRequirements Engineering umfasst die Anforderungsanalyse und das Requirements 

Management mit ingenieurmäßigem Vorgehen. 

ÁRequirements-Management

ÁRequirements Management umfasst Maßnahmen, welche die Anforderungsanalyse und die 

weitere Verwendung der Anforderungen unterstützen. 
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Anforderungsmanagement-Prozess (IV)

RE

RM
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Motivation für ein abteilungsübergreifendes 

Multiprojektanforderungsmanagement 

ÁGewünschte Projektangleichung

ÁPlattformkonsolidierung mehrerer 

separater IT-Einzelsysteme

ÁDienstleisterwechsel / gemeinsamer 

Dienstleister

Ausgangslage

ÁKonzeption von Soll-Prozessen des 

übergreifenden Anforderungsmanagement

ÁBerücksichtung von KO-Anforderungen IST-

Situation und Tool-Möglichkeiten

ÁBest-Practices für toolgestützte 

Analysemechanismen zur Filterung und 

Clusterung von Anforderungen

ÁSchaffung einer einheitlichen Datenbasis 

für Anforderungsmanagement

ÁSchulung der relevanten DPWN 

Organisationsbereiche

Projektziel

ÁSchaffung eines übergreifenden 

Anforderungsmanagement (ÜA) für 

mehrere DPAG-Abteilungen

ÁUnterstützung durch AM-Tool

ÁSchaffung von Synergien, Parallelität, 

Flexibilität u. Kollisionsvermeidung

ÁVerbesserung von Time To Market 

und Planbarkeit sowie Parallelität von 

Projekten

ÁEinführung Soll-Prozesse nach 

Implementierbarkeit im Tool und 

Machbarkeit in DPWN-Organisation 

(pragmatische Lösung)

Aufgabenscope
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Abteilungsübergreifendes Multiprojekt-

anforderungsmanagement: Ausgangslage

Technisch bezogene Veränderungswünsche an Gesamtplattform
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Beispiel Projekt B Projekt C Projekt A Projekt B Projekt C Projekt D Projekt E Projekt A Projekt B Projekt C

Beispielprojekt
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Abteilungsübergreifendes Multiprojekt-

anforderungsmanagement: 1. und 2. Ausbauphase
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Beispiel Projekt B Projekt C Projekt A Projekt B Projekt C Projekt D Projekt E

Projekt A Projekt B Projekt CAM-Werkzeug

Beispielprojekt

Technisch bezogene Veränderungswünsche an Gesamtplattform

Ausbauphase 1

Ausbauphase 2

Forum Gelb GmbH 
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Rahmenparameter 1: Projekttypisierung

ÁGruppierung realer Projekttypen

A CB

Inhaltliche

Komplexität

Zeitlicher Aufwand 

(in PT)

ca. 20 PT ca. 100 PT

Ad-hoc

Fast Track 

& Rapid 

Developm.

ĂNormaleñ 

klassische 

Projekte

ÁSofort umzusetzende Maßnahmen, 

die ggfs nicht mal als Anforderungen 

dokumentiert werden.

ÁAbstimmung mit anderen 

Anforderungen erfolgt rudimentär, 

ggfs gar nicht.

ÁIn der Regel keine Angebote erstellt

ÁWertmäßig liegen diese Vorhaben 

bis 20 PT

Beispiele sind:

ÁHot Fixes

ÁNeue Vertragsarten

ÁVorhaben mit nicht allzu hohem 

Komplexitätsgrad, die mit 

Grobkonzept als Output in die 

Realisierung starten können. 

ÁRisiko der Vorhaben ist eher gering.

ÁIn der Regel Grobkalkulation.

ÁWertmäßig liegen diese Vorhaben 

bis 100 PT

Beispiele sind:

ÁÄnderung Vertriebsabrechnung

ÁSegmentierung von Kundendaten

ÁVorhaben mit hohem Komplexitäts-

grad. Realisierung streng nach 

Konzept und Einhaltung der 

Meilensteine.

ÁAngebot nach vorliegendem 

Feinkonzept

ÁWertmäßig liegen diese Vorhaben 

über 100 PT

Beispiele sind:

ÁKomplexe Prozessoptimierung 

ÁIT-Releasewechsel

A CB
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Rahmenparameter 2: Gesamtprojektkontext (I)

Projektumsetzung

Orchestrierung der Projekte

Thematischer / wirtschaftlicher Bezug 
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Fach-
bereich

Anf.
mgmt.

Rel.-
planung

Strat.
Portfolio.
-mgmt.

Op. Proj.-
portf.-mgmt.

Ent-
wick-
lung

Wartung

Betrieb

Portfolio

ALM

Operative
Ebene

Operative
Ebene

Rahmenparameter 2: Gesamtprojektkontext (II)

Op. Appl.-
portf.mgmt.

ĂTechnikñ

Application Lifecycle Management

Themen / Budgets
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F

Projekt
initiali-
sierung

PG6 
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FA. BA.
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ab-
schluss.

Vertrag

Analyse

(Design )

Vertrag

Realisierung/
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Entscheidungspunkte

G

8 9

Vertrag Be-

trieb/Ziehen 

Wartungs-

option

Fach-
bereich

Anf.
mgmt.

Rel.-
planung

Strat.
Portfolio.
-mgmt.

Op. Proj.-
portf.-mgmt.

Ent-
wick-
lung

Wartung

Betrieb

Portfolio

ALM

Operative
Ebene

Operative
Ebene

C D

2 3

Auf-
nahme

Grobe
Bewer-
tung

Release-
Schnitt
festlegen

4

Kosten

Freigabe

F'
Termin

L

E

Freigabe

Grob bewerten
(Kosten, Risiken)

Grob bewerten
(Kosten, Risiken)

Rahmenparameter 2: Gesamtprojektkontext (III)

Technische,
nicht-funkt.
Anforde-
rungen

Technische
nicht-funkt.
Anforde-
rungen

A

Funktionale/nicht-funk-
tionale Anforderungen1

1

1

Bewerten* 

(Kosten, Risiken)

Service

Transition

9

10

Priori-
sieren

Priori-
sieren

Priori-
sieren

B

B

Service 

Operations 

(Betrieb,

Wartung)

Use Case      :
langfristige, 
strategische 
Anforderungen

+
F

LCC

Prozess gemeinsam für alle

Anforderungen eines Releases

I

Op. Appl.-
portf.mgmt.

Grob bewerten
(Kosten, Risiken)

2

V

Bewerten* 

(Kosten, Risiken)

Bewerten* 

(Kosten, Risiken)
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tung

6 7
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bewerten
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Herausforderungen (I)

ÁDie Ressourcensituation bleibt sowohl auf der Demand- als auch auf der Supply-Seite knapp

ÁDie fachlichen Anforderungen sind zu Beginn eines Projektes in der Praxis nicht zu 100% klar, 

eindeutig und fest (Änderungen, Verschiebungen, Umpriorisierungen, etc.)

ÁDie fachlichen Abhängigkeiten sind vielschichtig (z.B. juristische Aspekte oder Datenschutz)

ÁProjekte sind jeweils unterschiedlichen ĂBudgettºpfenñzugeordnet

ÁZeitliche Abhängigkeiten sind nicht immer offensichtlich (z.B. in Verbindung mit 

Organisationsumstellungen)

ÁDie technischen Abhängigkeiten sind hochkomplex und nicht vollständig transparent 

(Kopfmonopole)

ÁFinale Dokumentationen werden z.T. mit etwas Verzug erstellt

ÁDie vorhandene Dokumentation hat (eigentlich immer) Optimierungspotential

ÁEs fehlt die Möglichkeit, früh auf Harmonisierungsbedarf aufmerksam zu werden.
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Herausforderungen (II)

Maß-

nahmen

Fachliche

Abhängigkeiten

Technische

Abhängigkeiten

100% ?

Transparenz

80% ?

60% ?

ÁAbnehmende Überschaubarkeit und Transparenz gerade in den Bereichen, wo 

projektübergreifend Synergien gehoben und Kollisionen vermieden werden können!



ReConf 2009 | München | 10. März 2009 Seite 33

Abhängigkeiten / Konflikte 

AFO N

AFO 1

AFO 2

Technisch

Fachlich

Zeitlich

Herausforderungen (III) - die dritte Dimension é

ÁDurch die Projektplanung von Maßnahmen über einen Projektplan hin zum Entwicklungsplan

kommt zu den zwei DimensionenĂfachlichñ und Ătechnischñ noch die Dimension ĂZeitñhinzu.

ÁDie Kunst besteht darin diesen dreidimensionalen Raum transparent und handhabbar zu 

machen!
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Lösungsansatz

ÁDer einfachste und beste Weg ist natürlich alle Beteiligten zu identifizieren, alle 

Abhängigkeiten transparent zu machen und kontinuierlich zu pflegené

ÁDiese Aufgaben kollidieren aber leider oft mit den zur Verfügung stehenden Mitteln, 

Kenntnissen, Werkzeugen und Ressourcen é

Ein Clustering schafft eine Granularität, die zu bewältigen ist, ohne 

dass wesentliche Informationen verloren gehen, und

eine sinnvolle Automatisierung durch eine Toolunterstützung macht 

die Informationsmenge steuerbar.

ABER:

Bei der Challenger-Katastrophe ist durch Informationsclustering und fehlende Datenverknüpfung 

die eine wichtige Information verloren gegangen. Das Risiko, dass ein kleines aber 

entscheidendes Detail nicht ausreichend gewürdigt wird, entsteht durch die Granularität.
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Reduktion der Komplexität durch Clusterung

Maß-

nahmen

Fachliche

Abhängigkeiten

Technische

Abhängigkeiten
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100% ?

Transparenz

80% ?

60% ?
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Wie clustert man am Besten?

Die Granularität erfolgt auf dem letzten semistabilen Level, der möglich ist:

ÁFachliche Module

ÁTechnische Module (analog z.B. der Modultests)

ÁZeitkomponente normalerweise in Wochen

Festlegung eines Harmonisierungsprozesses bei 

ĂBer¿hrungñ eines identischen Clusters durch 

zwei und mehr Projekte

Plattformbezogene Definition der unterschiedlichen 

Clusterebenen notwenig
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Unternehmensüberblick

Darstellung der IT-Organisation und Aufgabenteilung

Enger Blick: Projektverlauf und Projektvorgehensmodell

Motivation und Ziele des abteilungsübergreifenden 

Multiprojektanforderungsmanagement 

Konkrete Umsetzung

Weiter Blick: Projekttypen und Projektgesamtkontext

Herausforderungen und Lösungsansätze

Agenda
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Anforderungsmanagement-

Werkzeug IRqA

Â Anforderungsmanagement-Vorgehen

- im Tool,

- als Prozess,

- mit Rollenzuordnung

- für Releases

Â Projektübergreifender Rahmen 

(ĂTemplateñ als ĂKlasseñ) und 

zulässige Freiheitsgrade im Projekt 

(als ĂInstanzñ)

Â Clusterbildung auf fachlicher und 

technischer Ebene zur logischen 

Verknüpfung der verschiedenden 

Projekte

Â Technischer und organisatorischer 

Harmonierungsprozess zur

- Hebung von Synergien

- Identifikation von Kollisionen  

Umsetzungbausteine
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Technische Nutzung via Terminal-Server

Vorteile:

ÁZentrale Bereitstellung, 

Wartung und Verwaltung der 

Software

ÁKeine Versionskonflikte bzgl. 

Fat-Clients und Datenbanken

ÁGeringe Anforderungen an die 

Client-Hardware

ÁSpiegelung einer Sitzung zur 

Support-Unterstützung 

möglich

ÁHohe Datensicherheit

Nachteile:

ÁNicht jede Software ist unter 

den Terminal-Diensten 

lauffähig

ÁAbhängigkeit von Server und 

Netz

ÁKeine Offline-Fähigkeit


